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39, Samstag den L6. September 1891.

Abonnemciitc-preis,

Halbjahr! Fr" I. 30.
Vierteljährl. Fr, 1. 75.

t>all'jàl?rl. 4. —

Vierteljahr! Fr. 2. - >

Oalbjàhrl. ,^r. 3. 90,

schweizerische
Liiiriickuiigc'get'ühr

(9 pfg. für Deutschland)

Erscheint jeden S.imjlag
I Logen stark m. monatl

Lcilage des

..Schweiz. Pastoralblattes"

Lriefe und Gelder
franko

Studie iiber die eonsessianSlost Schule.

Il,
Wie solle» wir, schweizerische Priester, schweizerische Katho-

like» 1. u»s nicht gegen die cousessionslose Schule verhütte»?

Wir solle» vorläufig nicht daraus drimen, daß über den Artikel

27 der Bundesverfassung abgestimmt werde. Denn ein Erfolg

ist nicht sicher und wird jedenfalls sicherer werden, wenn gc-

rade in Folge unserer Thätigkeit die öffentliche Meinung aus

die Gefahren der confessiouslosen Schule aufmerksam wird.

Freilich, je länger eine Abstimmung verschoben wird, desto

zweifelhafter ist es, ob sie in unserem Sinne erfolgen wird,

nämlich so, daß die staatliche Schule als coufessionclle. als

katholische für die Katholiken, als protestantische für die Prote-

stauten erklär! werde.

Wie sollen wir 2, unter allen Uniständen unS gegen die

confesfionslose Schule verhalten? Wir sollen l. wenn wir

nach den angedeuteten Regeln glauben, einem Kinde gestatte»

zu dürfen,^die cousessionslose Schule zu besuche,', so handeln,

wie die Oongi'kplkftio llo UmpuMnelu vorschreibt, talis rnima

sul'tirinns in !M3U ulirfn» fmi'tinàri uìi'ttin tulsil nun-

»0». it! eonseirntius ue jnàin kpisonfZM'um nulinlfnun-
<lum erit sJnstrnctiou vom 30, Juni 7875) ; 2, zu innigem

Gebet unsere Zuflucht nehmen; 3, jene Kinder, die wir können,

auswärtigen christlichen Schulen anvertrauen; 4, die Regeln

p, LehmknhlS, tkonl, moral, I,, Rr, 780, studircu und be-

folgen; '5, in aller Klugheit, aber mit Entschiedenheit, nicht

auf der Kanzel, aber im Privatverkehr, in katholischen Vereinen,

in der Presse besonders die confesfionslose Schule entlarven.

Was werden wir 3. thun, wenn wir unsere volle Pflicht

erfüllen wollen, wenn wir den Heiland lieben und die Jugend

retten wollen? Wir werden freie christliche Schulen gründen.

In fast allen Kantonen ist es gesetzlich möglich. Es ist das

fast nothwendig an sich, weil die confessionslosc Schule un-

berechenbaren Schaden den Seelen zufügt, Wege u der U m-

stände, weil es sonst immer schwieriger werden muß, ihren

Fortschritt zu hemmen. Ohne christliche Schule kann es kaum

gehen, so lange die Staatsschule nicht christlich wird.

Aus 4 Einwände gegen die freien christlichen Schulen

folgende Antworten

Man sagt, ES bestehen in der Schweiz nur wenige eon-

fessionSlose Schulen, — Antwor'l, Solche bestehen überall in

der Schweiz, ausgenommen in don ganz katholischen Kantonen,

Sogar in den Schulen der Stadt Luzeru wurde, nach dem

„Freien Schweizer", das Beten des „Ave Maria" verboten

und im Kauton Solothurn ist die Gründung freier Schulen

unmöglich gemacht.

Mau sagt, Wir können nicht überall freie Schulen

gründen, — Aulwort, Auf einmal, gewiß nicht. Aber mau

mache es wie die orthodoxen Protestanten in Basel; sie haben

zuerst eine, dann ein zweites Jahr eine zweite, dann dieses

Jahr die dritte freie Schule gegründet.

Man sagt, Wir haben keine Geldmittel. — Antwort,
Die französischen Katholiken spenden jedes Jahr 78 Millionen

für die freien Schulen, die Genfer Katholiken über 750,000

Fr. für Kultus und Schulen.

Mau sagt, Wir sind nicht organisirt — So organisire

mau sich. Man sammle zuerst statistisches Material. Man
errichte zuerst Zweigvereine des ErziehungSapostolats, deren

Mmglleder sich verpflichten, monatlich etwa lO Rappen zu

steuern, und mau beauftrage fromme Personen, monatlich die

Beiträge einzuziehen, die dem Pfarrer und von diesem einer

uutcr der Aussicht der Bischöse stehenden Centralkasse zugestellt

werden sollen. Man unterstütze endlich mit Hülfe dieser Kasse

die einzelnen freien Schulen, die von den Pfarrern gegründet

werden.

Hinla d it n g

zur Betheiligung um Buu eines katholischen Uereinshuuses

in Luzern.

p. p.
Die endesuuterzeichneteu Vereinspräsides und Privaten

haben sich als Jüiliativcomite für die Erstellung eines katholi-
scheu Vereinshauses in der Stadt Luzern koustituirt und er-

landen sich, Sie Tit., zur Betheiligung an diesem Unter-

nehmen ebenso freundschaftlich als dringend einzuladen,

Ihre Betheiligung kann nach Ihrem Gutfinden, durch

Zeichnung einer beliebigen Zahl don Aktien à Fr. 500 oder

in unverzinslichen nach 70 Jahren in jährlichen Serien aus-

zuloosenden Obligationen n Fr. 700 geschehen. Ganz be-

sonders werden wir ferner Ihnen dankbar sein, wenn Sie
neben Ihrer persönlichen Betheiligung auch in den Kreisen

Ihrer Bekannleu, sowie in den Vereinen und Zirkeln, in denen

Sie verkehren, für das Unternehmen Verständniß und that-

kräftige Mithilfe erwirken.
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Indem wir dieses Gesuch an Sie stellen, gehen wir von

der festen Ueberzeugung ans, daß die Errichtung eines katholi-

schen VereinshanseS in Lnzern eine Maßnahme von
a u ß e r g e w ö h n li ch e r T r a g w e i t e für die k ü n f-

tige Gest altn n g des k a t h o l i s ch e n L e b e n 6 in
der Stadt, im Kanton Lnzern und in der g e-

sammt en Schweiz ist.

I.

In der S t a d t L n z e r n machte sich die Nothwendig-

keit eines katholischen VcreinShauses schon seit Jahrzehnten in

wachsendem Grade fühlbar. Daß das Vereinslebcn zur Wah-

rung und allseitigen Pflege der religiösen und sozialen Juter-

essen unserer städtischen Bevölkerung ein unabweisbares Er-

forderniß ist, liegt so klar ans der Hand, daß wohl jeder ein-

sichtige Volksfreund heutzutage aus ganzem Herzen dem deutschen

Arbeitervater Bischof Ketteler beistimmt, wenn er schreibt:

„Das Vereinslcben ist christlichen Ursprungs und es ist seinem

ganzen Wesen nach christlich, es hieße den Zug unserer Zeit

und die Lenkung der Vorsehung verkennen, wen» wir uns

diesen Bestrebungen gegenüber ablehnend verhalten wollten."

In Lnzern besitzen wir nun wohl eine Anzahl blühender

katholischer Vereinsgestaltungen; allein Sie werden uns gewiß

Recht geben, wenn wir behaupten, daß zu einer allseitigen

tiefgreifenden Wirksamkeit des VereinslànS in unserer Stadt

vor Allem die Einheit, das gemeinsame Schafjen der Verende,

die Fühlung unter den verschiedenen Volksklassen, die ist den

einzelnen Vereinen vertreten sind, mit einem Worte das ziel-

bewußte Ineinandergreifen der Vcreiusaktionen dringend ^,e-

boten ist. Das beste, ja das einzig durchschlagende Mittel
aber, um diese einheitliche Aktion der Vereine für das Volks-

wirthschaftlichc und religiöse Wohl der verschiedene» Stände

zu erreichen, ist nach allen bisherigen Erfahrungen ein ge-

meinsames Vereinshaus in guter Lage und mit zweckmäßiger

innerer Einrichtung. Blicken wir nach Deutschland und Bel-

gien und fragen wir unsere dortigen Gesinnungsgenossen, wie

viel ihre großartigen Vereiushäuscr in den bedeutenden Städten

für das religiöse und soziale Leben wirken, sie werden uns

antworten, daß diese Häuser die Heimstätten des geselligen Ver-

kehrs und eines ächt brüderlichen Zusammenwirkens geworden,

so daß die Begründer die gewaltigen Opfer, die ost ihre Kräfte

zu übersteigen drohten, nicht fru^tlos gebracht haben. Denn

als segensreiche Folge der Errichtung eines katholischen Vereins

Hauses zeigt sich überall die Mehrung des Interesses für Wohl
und Wehe der Arbeiterklasse, die Erweiterung des Blickes für
die politischen und religiösen Zeitströmungeu, die Zunahme des

gegenseitigen Vertrauens zwischen den Volksklassen, kurz ei»

frisches frohes Leben kommt in alle Kreise des Volkes, nach-

dem das Vereinshaus als Herz, als Ceutralpunkt Leben und

Wirken der einzelnen Vereine hegt und fördert.

Demgemäß richten wir unsere Bitte zunächst an die

katholisch gesinnte Bevölkerung der Stadt Lnzern. Eucre hoch-

herzige Wohlthätigkeit, verehrte Bewohner Luzerus, ist in der

ganzen Schweiz bekannt, nach Tausende:: zählen die Summen,

die jedes Jahr aus der Stadt in'S Schwcizerland und in's

Ausland aus den Händen bescheidener esclmüthigcr Geber zrp.

wohlthätigen Zwecken fortwaudern. Nun wohl, Luzcrner, be-

thätig! Euern Edelsinn auch für dieses Unternehmen, das uns

ja so nahe angeht. Wir sind fest überzeugt, daß Ihr unsern

Appell verstehen und daß das Volk der Stadt uns nicht im

Stiche lassen wird bei einem so wichtigen Unternehmen, dessen

Segen ja in erster Linie der Stadt zufließen soll.

Ihr bauet, verehrte Bewohner Luzerns, die Jesuitcnkirche

aus. Als Wahrzeichen Eueres Eifers für die Ehre Gottes

werden bald diese Thürme zum Himmel aufragen. Wohlan,

bethätigt in ebenso rühmlichem Wetteifer Euer» Frommsinn

für das katholische VereiuShaus. Denn dasselbe will ja den

Bau des Reiches Gottes auf Erden in den Herzen der Nie»scheu

ausrichten und festigen durch die Begründung eines gesunden,

männlich thatkräftigen katholischen B.reiuslebenö in der Stadt

Lrrzcrn.

II.

Welche Bedeutung hat ein katholisches Vcreinshaus für
den Kanton? Kanu mau nicht sagen: das Vcreinshaus geht

die Luzcrner an! Bleibt uns auf dem Lande dann: fern!

Als Antwort diene die Gegenfrage: In welchem Verhältnisse

steht Luzern zum Kanton? Ist es denn nicht unsere Haupt

stadt — ist es nicht der Sitz unserer Behörden, unserer höher»

Schulen — sind etwa nicht alle KantonSthcile durch eine

Jahrhunderte lange bedeutungsvolle Geschichte mit der alten

lieben Stadt Luzern verbunden? Wollen wir also
Lnzern preisgeben? wollen wir die Stadl durch
den Touristenverkehr der S o m m e r m o u a t e

total z ri r „ F r cm d c n st a d t " in dem s u bli m c r u

Sinne d i c s e s W o r t e s werden lassen? Nein,

Ihr Herren Gesinnungsgenossen und Freunde auf der Land-

schafl! einen so kurzsichtigen Blick trauen wir Euch faktisch

nicht zu Luzern i st eine katholische Stadt, es
m u ß e i n e k a t h o l i s ch e S t a d l b l e i b c n — nicht
wahr? es muß unser bleiben! Weil aus der Stak t

mannigfache geistige Strömungen ausgehen und das Land er-

greifen, weil der Student, der Hanowerkölehrling, der junge

Kaufmann ihre Bildung in der Stadt holen, weil die Stadt
durch ihr rapides Anwachsen für die zukünftigen Geschicke des

Landes eine stets größere Bedeutung gewinnt, so sind wir
sicher, daß Ihr auf der Landschaft die Wichtigkeit eines Werkes

würdigen werdet, wodurch in der Stadt für alle Stände ein

frisches katholisch soziales Vereinsleben erblühen wird, wodurch

somit unserer Sache dort neue Gebiete erobert, und wodurch

nur zeitgemäße Anregungen für die Pflege katholische» Sinnes
in Stadt und Land zur Geltung kommen werden.

Bedenket ferner nur das eine: das Vereinshaus wird
uns für gemeinsame Versammlungen zu den v c r s ch i e-

o e u st e n Z w c ck e n e i n e n S a al bieten, in dem
15 0 0 M a n n S itzplätze finden und berathen können.

^
Was werden solche Versammlungen bedeuten in der durch die besten

Verkehrswege mir allen Laudestheilen verbundenen Hauptstadt!



Wie gewaltig werde» derartige herrliche Manifestationen die

Einheit unserer Aktionen fördern! Daher weg mit allen eng-
Herzigen Winkelauschauungcn und alle Kräfte vereinigt zum
geineinsamen hochwichtigen Werke!

l!l.

Luzern, der alte katholische Vorort, die Perle des Vier-
ivaldstältersees, behauptet aber noch immer für das ganze
Schweizerla nd eine bedeutende Stellung Darum richten
wir unsere Blicke hinaus über die Grenzsteine unseres Kantons
und hoffen, daß unser Vcreinshaus bei unsern Glaubens- und

Gesinnungsgenossen im gesammtcn Vatcrlande diejenige Billi-
gung und opferwillige Unterstützung erfahren werde, welche der

geschichtlichen und zeitgenössischen Bedeutung der Stadt Luzern
im Schweizcrlande entspricht. Bedenket, Katholiken der Schweiz,
daß Luzern nicht bloß auf gar viele Gabensammler zu guten

Zwecken einen bedeutenden Zauber ausübt und daß wir eben

g e g e n s e i t i g einander helfen müssen, sondern erwägt be-

sonders, daß je mehr die Centralisation in der Gesetzgebung

und Verwaltung der Eidgenossenschaft fortschreitet, desto mehr

auch uns Katholiken eine Einigung zur Wahrung unserer

höchsten Güter in den Geisteskämpfen der Zeit nothwendig ist.

Zur Einigung sind aber E i n i g n n g s p n n k t e noth-

wendig. Wenn nun das neue Vereinshaus in Luzern nicht

bloß ein Stelldichein und eine traute Herberge für alle nach

-Luzern kommenden Freunde wird, sondern wenn dasselbe uns
die im Bauplane vorgesehenen herrlichen Lokalitäten für große

Versammlungen aller Art darbietet, so sind dadurch auf eine

ferne Zukunft hinaus die Interessen, die wir gemeinsam ver-

fechten, wesentlich gefördert. Darum, verehrte Freunde, ge-

denket, daß in Luzern ein Wert erblühen soll, dessen Segen

dereinst das ganze katholische Schweizervolk genießen und dan-

kend anerkennen wird und zu dessen Zustandekommen wir da-

her Euere Mithilfe gewiß nicht erfolglos eibitten, In Luzern
ein katholisches Vereinshans! ein Gedanke, der jeden für die

öffentlichen Interessen der katholischen Kirche in der Schweiz

Verständniß besitzenden Katholiken begeistern wird.

Indem wir Unterzeichnete diese Gesichtspunkte, nuter denen

wir unser Unternehmen auffassen und betrachtet wissen wollen.

Euch, verehrte Gesinnungsgenossen in Stadt, Kanton und

Schwcizerland zur Würdigung unterbreiten, erlauben wir uns,

zur Stützung unseres Gesuches um Betheiligung zugleich in

aller Bescheidenheit darauf hinzuweisen, daß wir unsererseits

bereits sowohl persönlich wie in den durch uns vertretenen

Vereinen durch den Ankauf eines sehr passend gelegene» Ban-

grnndes wie durch die auf Jahre hinaus für den Bau über-

nommeneu finanziellen Verbindlichkeiten, unser Interesse für
das neue VereinShans in einer Art bekundet haben, die unsere

Bitte und unser Vertrauen rechtfertigt, Ihr werdet uns nicht

im Stiche lassen.

Wir arbeiten alle, verehrte Freunde, nach einem Pro-

gramm, wir wollen das religiöse und soziale Wohl des

schweizerischen katholischen Volkes, Frisch und freudig sei da-

her auch unsere Aktion für das dem genannten Zwecke in so

hervorragender Weise dienende Werk, Eintracht macht uns

stark! Dem einträchtigen Opfcrsinne soll auch die Errichtung
des katholischen Vereinshauses in Luzern wie jede große

katholische That ihren Sieg und ihr Gedeihen verdanken.

In dieser Hoffnung entbieten wir Euch allen unsern hoch-

achtungsvollen Gruß!
Luzern, den 19, August 1891.

DllS MMiliMmte sm km Sllll des ktHolWn UmmslMses

III ZUM!
I, Thüring, Chorherr, Präses des katholischen Gesellenoereins.

H, Walther, Präses des katholischen Männervereins.

A, Räber, Katechet, Präses dcö katholischen Jünglings-
Vereins. I, Graf, Präs. des Piusvereius, R, Balthasar,

Präs. des Vereins vom hl, Vinzenz von Paull B. Amberg,

Rektor, Dr. I. Beck, Professor. I. Düring, Staats-

schreiber. G. Fischer, Redaktor. Hananer, Architekt.

Ch. Santier, Banquier. I. Schund, Sländerath. M.
Schnyder, Kriminalgerichtsschrciber. Or. E. von Schn-

macher, Regiernngsrath. I. Winigcr, Obergerichtsschreiber.
» -k:

Gern ertheile ich dem Unternehmen eines katholischen

Vereinshauscs in Luzern meine Zustimmung und meinen bi-

schöslichen Segen. Ich danke den Herren, welche die Initiative
hicfür ergriffen haben, für ihre opferwillige Thätigkeit und

empfehle den Gläubigen meiner Diöcese die Förderung dieses

schienen Werkes.

Solvthurn, den 29. August 1891.
ch Leonhard,

Bischof von Basel Lugano.

vgWàw, WWllo klkàîW bieve Wllà
RZWönlliM fontium Mi, 8gvigö 8mMae svilivet

et tkgWoà llîeî pàt.
(Fortsetzung.)

VIII. Glaubensartikel:

Der heilige Geist.
Die Vorhersagung der S e n d u » g des hl.

Geistes findet sich in Apg. Cp. 1 (e. llsr. II. inkru Ilsbct.
I. p. knells), die Herabknnft desselben am

P f i n g st f e ste ebenfalls in Apg. Cp. 2 sVsi'. III. Int'ru

Ilài. I. p. ?nsà) beschrieben, wo auch in der Predigt
des hl. Apostels Petrus der Prophezeiung Joels
Erwähnung geschieht e. 1-set. 2,).

Die Sendung des h l. G e i st e s war, wie Christus
selbst sagt, nothwendig; derselbe sollte auch nach der Er-
klärung des hl. A u g u st i n u s (Hom. IV. p. lìeiig,
Teet, 9) Fürsprecher (Wllvoeàs) und Tröst er sein,

swas auch sein Name besagt). Der hl. Geist

ist aber auch Lehrer der Wahrheit; als solchen hat



ihn Christus der Herr ebenfalls verheißen Hr. Bnilplionu uei

NnAn. von. IV. inlnu Ilokel. IV. p. vusnlru).
Der heilige Geist ist Eins mit dem Bater und dem

Sohne (wie dieß der Hymnnö zur Terz aussprieht:
«hlsine: sanote nodis Spiritus, ?atri vuiu vilio etv.

und so noch an manchen Sielten des Breviers).

Eines Wesens mit dem Vater und dem Sohne,

geht Er aber doch von Beiden an s. Neber diese

vom Vater und Sohn, wie selbe auch daS At ha na f.

Symbol, lehrt, siehe man des Fernern das vvungol. III.
lVonl. Dom. inlnu vetuv. Tsnens. und vergleiche damit den

T r a d i t i o n s b e w c i S am Feste des h l. A n s e l in u s

(2i. April, 6. Leetion), woselbst diese Glaubenslehre durch

genannten Kirchenlehrer ans dem Concil z» Bar gegenüber den

Griechen siegreich vertheidigt wurde. (Damit ist denn auch

der scheinbare Widerspruch gelost, ter in diesen und ähnlichen

Schriststcllen liegt, wie: «IIIs est, einem Nuten mittet
volais- ho. I. von. II. inlnu llotuv. Nenteo.)
und «Spinitum veritutis, «pni u vulno pnoeeetit» heonl.

uà Sabbà intra llotuv. Vsoens.).
Man halte damit zusammen die Worte Jesu bei ./à /.))

Ml—27. (o. vom. inlnu Tsoens. I). eV. .1. liiin. III.
Hoot.) eto.

Daß der hl. Geist wahrer Gott sei, wie der Bater
und der Sohn, bezeugt auch der hl. Petrus, der ihn (Apg. 5.

0. von. V. inlnu vedct. I. p. vuseiiu) geradehin „Gott"
nennt (Non es mentitus irominidus, seit Voo eto.:
so spricht er zu Ananias). So auch an andeni Stellen, z. B.
1. von. (>, 12 (o. von IV. inlnu lioiwl. I. p. vpipü.).
Neber sein h y p o st a t i s ch e ö Verhältniß zum Vater

und Sohn belehrt uns überdieß daS A t h a n a s. Symbolum.
Das Wirken, die Gnadengabcn l (Brunis-

mutu), überhaupt die B c d e u t n n g der S c » d n n g d c s

hl G e i st e s sind im F e st o s f i c i u m hi'enteoostes) so

ausführlich und vollständig geschildert, theils in poetisch e r
(Hymnen, Antiphoueu), theils in p r o s a i s ch e r Form
(den Lectionen), daß wir hier nur darauf veiweisen.

Ein Beispiel davon, was der hl. Geist in denen wirkt,
die in Wahrheit ein Tempel desselben sind, bietet uns lt. A.
die hl. Iu n g f r a u n n d M a r t y r i n L n c i a. Man
lese die so ergreifende Schilderung der Standhafligkeit dieser

Heiligen vor dem Statthalter Paschasius (Offic. v. 13. Dec.).

(Fortsetzung folgt.)

Die 32. Jahresversammluilsi des Tchwniz. Pins-
Vereins in Bremgnrten

tz>en I., 2. rrnd 3. September.' Id-tvI.
(Fortsetzung.)

Hochw. Hr. Pfarrer Berset von Neneulnirg referirt iil
franzSsischer Sprache über die Ehe, gemischte Ehe, Ehescheidung

und die bezüglichen Gesetze. Die Ehe wird in unseren Tagen

vielfach profanirt. Dazu habe die.Definition oder Auffassung

der Ehe, welche dem Wortlaut der hl. Schrift widerspricht,

dann der heutige Zeitgeist und auch die staatliche Gesetzgebung--

beigetragen. Früher hat man den Armen zu große Hindernisse

sür die Ehe gemacht und jetzt macht man den Leichtfertigen

für Abschluß und Auslösung .der Ehe zu wenig Hindernisse.

Die Folgen sind so, daß Katholiken und Protestanten darüber

erschrecken. Denn in der Schweiz kommen verhältnißmäßig

am meisten Ehescheidungen vor. Daher ist von verschiedenen

Seilen die Abänderung des schweizerischen Civilehegesetzcs ver-

langi worden. Psr. Berset beweists seine Angaben mit amtlichen

und statistischen Berichten. Er verlangt:
I. u) Die Brautleute sollen behufs Abschluß der Ehe

die Freiheit haben, die Trauung durch den Civilstandsbeamten

oder den Pfarrer vornehmen zu lassen, b. Wenn die Braut-
lente n u r kirchliche Trauung verlangen, soll der Pfarrer dem

Civilstandsbeamten Anzeige machen von der vollzogeneu kirch-

lichen Copulation.
So sei es vor dem eidgenössischen Gesetz im Kanton

Waadt gewesen, so sei es in Amerika. Dieser Modus cut-

spreche der Glaubens und Gewissensfreiheit.

II. Der Scheidung soll stets die bloße Trennung ans zwei

bis drei Jahre vorausgehen, und nach diesen drei Jahren soll

die Scheidung erst auf ausdrückliches Verlangen der Gatten

ausgesprochen werden. Die Artikel 45 und 47 sind wegen

unbestimmter Fassung und zu großer Dehnbarkeit zu streichen.

Dr. Beck, Professor, spricht über den VinccntiuSverein,

welcher 1833 in Paris von 5 Studenten gegründet worden ist

und NUN in 4000 Lokalvereinen Ibtchbbb Mitglieder zählt. —

I. Princip des Vereines ist die christliche Nächstenliebe. Der
Staat hat wohl die Pflicht, soweit als möglich die Quellen
der Armuth zu bekämpfen durch Arbeitsgesetzgebung, Vcrsiche-

rnngen n. s. w. Allein er hat kein Recht, den Reichen zu

nehmen und damit die Armen zu unterstützen. Das ist Sache

ter christlichen Chantas und ist Sache der Kirche. Letztere

hat, als sie noch reich war, Erstaunliches geleistet in der

Armenpflege. Es braucht nicht eine Laune oder ein bloßes

Gefühl, sondern Ueberzeugung seiner Christenpflicht, man müsse

den Annen helfen. Darum ist es nicht genug und läßt den

Armen kalt, wenn man die Wohlthätigkeit nach Paragraphen
und Statuten regulirt. Man muß denselben auch geistig

unterstützen, dessen Sittlichkeit und Religiösität heben.

3. Modus. Einige (3—5) Personen, die Liebe zu den
j Arme» haben, sitzen zusammen und besprechen sich über be-

kannte oder empfohlene arme Leute. Sie begnügen sich nicht

damit, den Armen, ein Stück Geld oder Kleider zu schicken,

sondern sie besuchen die Armen persönlich in ihren Wohnungen
s und reden mit ihnen, erkundigen sich über ihre Lage und geben

ihre Gabe. Das, ist persönliche Armenpflege. Der Arme be-

s darf nicht bloß Brod und Geld, er bedarf ein fühlendes Herz.
Er muß die Ueberzeugung haben, daß er nicht verachtet ist.

Grnndsätzlwh ist Naturalverpflegnng vorgeschrieben Geld

5
wird nur ausnahmsweise gegeben. — Sehr erhebend sind ge-

> mcinsame Kommunionen. Geber und Beschenkte kommen an den
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gleichen Tisch und fühlen sich als Brüder und lernen sich

achten. Dadurch wird der Vinzcntinsvcrci» eine soziale Macht.
W gif» solche, welche sich danüt entschuldigen, sie wissen nicht,
was sie bei den Armen und Kranken reden, und was sie geben

sollen, Sie dürfen nur in die Häuser gehen und wenn sie

Kinder sehen, welche keine Stiümpfe und Schuhe haben, wenn
sie Leute finden, die kein Stück Brod zum Essen und im

Winter kein Holz zum Heizen haben, dann geht ihnen schon

ein Licht auf über das, was sie sagen und thun sollen, Bcbcl,
Liebknecht und Deroulede reden viel vom armen Mann und

daß man die Enterbten unterstützen müsse, aber sie setzen nie

den Fuß in die Wohnung eines Hilfsbedürftigen; das aber

thun die Mitglieder des VinzenlinSvereincS,
Es existiern in der Schweiz 39 Cvnferenzen des St. Bin-

zenliuSvercins, deren Vorstand in Freiburg ist, Basel zählt
zehn Cvnferenzen, Eine schöne Blüthe des Vinzcntinsvercines
ist, daß auch die kasholischen Studenten die Armen in ihren

Häusern besuchen. Das beweist, daß man vieles kann, wenn

man nur will. In Lnzcrn hat der Mnzentinsvcrein in einem

Jahre 8009 Fr, zur Unterstützung der Armen ausgegeben.

Es ist eine Ehre, Mitglied des Vinzentinsvercins z» sein;

es ist aber für uns eine Schande, daß die Zahl derselben noch

so klein ist, besonders da der Verein auch in größer» Dörfern
eingeführt werden kann.

Man soll nicht fürchten, der Vinzentiusverein regiere ins

^Armenwesen hinein und schade der Pastoration Im Gegen-

theil, die Mitglieder unterstützen und erleichtern die Pastora-
tion und heben das Ansehen des Pfarrers wesentlich, Alban

Stolz schrieb in seinem Kalender das Leben des hl, Vinzenz

von Paul und ein bayrischer Bauer schrieb ihm später, er

habe nach Lesung dieser LebenSgeschichte ein armes Kind an

Kindesstatt angenommen.

Hoffentlich macht dieser mit Wärme und Begeisterung gc

haltene Vortrag bleibenden Eindruck und bringt gute Früchte.

Leider gestattet es der Raum der „Kirchen-Zeitung" nicht,

auch von den folgenden Vorträgen ebenso ausführliche Auszüge

zu bringen, Um so weniger, da der eine oder der andere von

ihnen seinem ganzen Wortlaut nach Aufnahme findet,

Hochw, Hr. Professor Schund von Lnzer» schildert seine

Wallfahrt zum hl. Rock nach Trier und die Eindrücke, den

diese werthvolle und verehrnngswürdige Reliquie ans ihn und

ans Hnnderttansende von frommen Besuchern gemacht habe.

Er vertheidigt auch diese Wallfahrt gegen die ungerechten An-

griffe und den Spott gewisser Tagesblätter.

Hierauf betritt Hochw, Hr, Pfarrer und Kommissar I.
I. von Ah von Kerns die Rcdnerbühne und entbietet dem

schweiz, Pinsvercin und dem schönen Aargan freundlichen

Gruß vom Unterwaldnerland, Es bestehen ncch gewisse geistige

Beziehungen zwischen den Kantonen Aargan und Unter waldem

Denn vom Aargan her sind die Benediktiner von Mnri nach

Tarnen gekommen Dieselben sind uns lieb und bei uns wohl-

gelitten und haben eine blühende Schule, ans welcher schon

A bei 3000 Schüler hervorgegangen sind. Der Weltübcrblickcr

> von Kerns will aber nicht vom Kloster und von den schulen

reden, sondern über das Wort „nltramonlan", das man den

Katholiken als Schimpf vorhaltet. Wenn man die Katholiken
nltramontan nennt, verbindet man damit den Begriff, wU

seien eigentlich keine Schweizer, sendein Nömlinge und Feinde

der Freiheit, Zu Bismarcks Zeiten nannte man die Ultra-
montanen ReichSfeindc, Das thut bitter weh, indem man an

unserer Liebe zum Vaterlande zweifelt; denn unser Ruf ist

von jeher gewesen: „Ewig Iren Gott und dem Baterlande!"
Wenn man von den Ultramontane», nämlich von den schweiz,

Katholiken, als von Fremdlingen, spricht, so thut man Unrecht,

Den» in der Schweiz hat man eS ja so gern und wünscht,

daß fremde Studenten, fremde Professoren, fremde Reisende

kommen, Bon Italien wünscht man Millionen für die Eisen-

bahnen, von Berlin Aktien, Die katholische Kirche ist freilich

ultramontan, denn sie kennt keine Landcsgrenzen und geht über

alle Berge. Warum sollen wir, wenn etwas Gnws und

Wahres von Rom kommt, cS nicht annehme»? Wenn in

Rom 2X2^4 sind, sollen wir dann sagen: Nein, cS sind

5? Und wenn in Rom ein Akkord richtig klingt, sollen wir
denn ein schweizerisches davor machen? Wenn in Rom ein

Kunstwerk angefertigt worden ist, z, B, die Statue des Winkel-

ried, sollen wir sie dann beim Eintritt ans Schweizerboden

noch räuchern wie einen Cholerakranken? So dürfen wir
Katholiken auch unsern hl, Glauben ungeschent behalten und

bekennen, wenn er uns auch mit Rom in Verbindung bringt.
Man muß die Feinde des Vaterlandes und solche, die zum

Schaden der Schweiz mit dem Auslande verräthcrische Pläne
geschmiedet haben, nicht bei den Ultramontane», sondern ganz

anderswo suchen. Man lese nur die Aktensammlnng von

Stricklcr nach und was dort über Ochs, Laharpe n, A. ge-

schrieben ist. Das waren Ultramontane im schlimmen Sinne.

Fast alle Völker Europa's haben die Schweiz bedrängt und

bekriegt, die Franzosen, Spanier, Engländer, Oesterreicher,

Schwaben, Italiener, Russen und Schweden; — nur eine

Macht hat keine Waffen gegen uns erhoben, sondern nur die

Hand, um uns zu segnen, und daS ist der Papst,

Diesem Vortrag wurde der lebhafte und »»getheilte Bei-

fall der Zuhörer zu Theil.

Hieraus folgte noch ein Vortrag des Hochw, Herrn
Ehorderet, Chorherr von Freiburg, welcher mit französischer

Lebhaftigkeit mahnt, ans allen Gebieten des öffentlichen und

Privatlebens das Reich Christi zur Geltung zu bringen.

Nach diesen Verträgen wurden noch die Jahrcsrechnnngcn

genehmigt. Dann folgte Schluß und einfaches Mittagessen

K i r ch eu - Clzr v n i k.

Solothurn. I» K r ie g st c t t e n wurde letzten Dienstag,
den 22, September, mit d m Patrocininm HFest des hl. Mau-
ritins) zugleich das 23jâhrigc P f a r r j u b i l â n m des

H o ch w. Herrn P f a r r c r S und K a m m e r c r S Io h.

L e h m a n n gefeiert, Psr, Lehmann hat große Verdienste

um die ausgedehnte, ans zehn einzelne» Gemeinden bestehende



Pfarrei Kriegstetten, der er »u» 25 Jahre als treuer Seel-
sorger vorgestanden. Im verflossenen Jahre hat besonders

durch seine Bemühungen und seine Saniniclthätigkeit die Pfarr
kirche einen sehr schönen, neuen Choraltar erhalten; derselbe

wurde erbaut von Hin K l c m m in Col m a r und gcrcichl
der Kirche zu besonderer Zierde, Behörden, Lehrerschaft und
die gesannnte große Pfarrgemeinde haben an du Jubelfeier
ihres Pfarrers lebhaften Antheil genommen. Die Kir,le war
sehr sinnvoll nnv stön geziert; in feierlichem Festzng wurde
der Jubilât zum Gottesdienste abgeholt. Die geistlichen Amts-
brüdcr des Bezirks Kriegstctren uns ans der Stadt Solothnrn
hatten sich cingefnnderr, nm an der Feier Theil zu nehmen
Die sehr geräumige Pfarrkirche war beim Gottesdienst gedrängt
angefüllt Dein Herrn Pfarrer von Kriegstetten unsere herz-
lichen Glückswünsche z» weiterer segensreicher Arbeit!

— Mitt roch den 23, September wurde irr H e r b c t s-

w i l die rrenerbante Kirehc durch de» H o ch w n r d i g st c rr

Bischof Leonard eingeweiht. Der Ban derselben ist

vorzüglich durch die Thätigkeit des dortigen Pfarrers, deö

Hochw. Herrn Jurat Bobst, zu Stande gekommen. Der sel,

Bischof Friedrich Fia la war erster Pfarrer der Ge-
mcirrde Her-betswil, Er hat noch vor seinem Tode schöne

Stiftungen für den Ban einer Kirche in serner f>ühern Psarr-
gemeinde geinacht. Die neue Kirche in Herbetöwil. ist ein

schönes Denkmal der Opferwilligkeit des dortigen Pfarrers und
mancher anderer edler Wohlthäter,

Bern. Eine Stimme für O r d n rr n g n n-b

Friede, die wir freudig begrüßen, kommt ans dem Kantöm
Beirr, Die „Ostschweiz" schreibt: Herr Regiernngsräth
Stockmar von Bern, der sonst eine ganz ausgeprägt krrltnr-
kämpferische Ader besaß, veröffentlicht soeben eine Broschüre,
betitelt: „Die Katholikensragc im Kanton Bern," Herr Stock-

mar verlangt darin, du Kanton Bern solle den Kulturkampf
nun definitiv schließen, indem er Hand biete zur Wieder
Herstellung der D i ö c e s a n h i e r a r ch i e im Kanton
Bern, d. h. zum Wiedereintritt Berns in den DiöcesanverhäNd
von Basel Man kann nur wünsche», daß der Forderung
Stvckmars von seinen Gesinnungsgenossen Gehör geschenkt und
ein Unrecht an den dortigen Katholiken gesühnt wird. Wäre
dies nm der letzteren und nm des Rechtes willen zu begrüßen,
so würde hinwieder das herrschende Regiment in Bern mit
einem solchen Akte am meisten profuiren, da er wesentlich bei-

tragen würde, dasselbe in den Stand zu setzen, dem berneri-
scheu Staatsschifs wieder einen flottuen Kurs zu geben und
cS ans seinem jetzigen Stillstand herauszubringen. Um den

Knttnrkampf in Bern endgültig zu schließen, würde freilich
n:cht nur sein Wiedereintritt in den Diöcesanverband notch

wendig sind, sonder» auch die endliche Beseitigung einer ge-
wissen theologischen After-Fakultät an der Universität Bern,
welche sich einen katholischen Namen beilegt. Die Berner
könnten daö viele Geld, das sie hiesür ausgeben, d, h, zum
Fenster Hinaltswerfen, wohl brauchen und wenn es auch nur
für Erhöhung der Lehrcrgchalte wäre,

SchWyz. Ei n siedet n. Wir lesen in der „Schwyz,

Zeitung" Nr, 275: I» letzter Zeit wurde in Tagesblättern

ganz korrekterweisc vor den sog, VolkSromanen, die unsere

Häuser von B rlin ans übcrflnthen, gewarnt. Zugleich wird^
indirekt „der schweiz, Verein für Verbreitung guter Schriften"
empfohlen, da das Bändchen nur 10 Np, koste, Wir möchten

denn doch vorderhand unserem katholischen Volke diese Schriften
nicht ausschließlich empfehlen, zumal bis zur Stunde für frag-
liche Literatur höchstens der Beweis erbracht ist, daß die-

selbe durchaus jeden confcssioncllen Charakters entbehrt. WaS

das aber sagt, weiß der Katholik zur Genüge. Uebrigens

haben die Katholiken keinen Mangel an billiger, g.diegencr und

im katholischen Geiste geschriebener Lektüre. — Es sei hier

einzig an die in jüngster Zeit aufgetauchte, sehr empfehlens-

weithe, aber wenig bekannte „Kathol. Volksbibliothck" von

Seyfried in München erinnert. Ein Bändchen zu mindestens

50 Seiten kostet 15 Np. Wir stoßen ans Schuften von

Chr. Schund, von Wühler, von U, Ions, Konebcrg n, a.

Für die ganze Schweiz hat den Alleinverkauf die Firma Wyß,
Ebcrle n Cie, in Einsiedeln. -

Deutschland. L a i ern. Den 17. September starb

nach längerer schwerer Krankheit in seinem Geburtsort Unter-

roth bei Jllertissen, Diocese Augsburg, Prälat Dr, B a-

lc n t i n T h alh o f er, Dompropst von Eichstätt und Pro-
fessvr der Liturgik am dortigen Lyceum.

Literarijches.

Kalender. Der neue Christliche Hauskalcnder für
das Jahr 1892. Lnzern, Druck und Verlag von Gebrüder
Räber, Einzelpreis 25 Cts. Particpreis Fr, 2, 30 per Dzd.
Dieser sehr volksthümliche in warm religiösein Geiste geschrie-
bcnc Kalender ist dem katholischen Volke b e st e n s z u e m-

^

p f e hle n. Besonders lehrreich und religiös erbauend ist der

Artikel: „In der Schule des Heilandes", eine Darstellung der

zwei letzten der acht Seligkeiten, mit sehr praktischen Anwen-
düngen anf's Leben. Weiterer Inhalt: Die feierliche Aus-
stellnng deS hl. Rockes zu Trier im Jahre 1891. Der hl
Wendelin, Etwas für Dienstboten und die solche brauchen.
Die hl, Jungfrau Zita, eine Perle des christlichen Arbeiter-
standeS, Das 600jährige Bnndesjubilänm der schweiz. Eid-
genossenschafl 1291 ~ 1891, Ein Gedenktag des Ruhmes und
dcr Traner Erinnernngsblatt an den 10. August 1792.
Zum Jahresschluß n, s, w. Mit schönen Bildern.

Das Gabenvcrzeichniß der Inländischen Mission folgt in

nächster Nummer,

Für den Hochw, Herrn I»> A. Schärmeli sel,,

Pfarrer von Trimbach, wird der

Dreißigste
Donnerstag den 1, Oktober Morgens 9 Uhr gehalten werden.

Das Todtenofsicinm beginnt run 8JJ Uhr,
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Bei der Expedition der .Schweiz. Kirchen-
Zeitung" ist zu haben:

Die Kirche,
MfsMM siir Nil kiitellietischeii ßliitknicht

an
Sekundär- und hoher» Primärschulen

von

Arnold Walther,
Doinknplan.

Zweite Anflöge,
list Seiten fein broschirt. Preis per Exemplar

20 Cts.

àieli 1383, koncian 1383, ?ari8 1839. (R.2922^.) (?i>

Herder'sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau.

Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Sonntagskatender
74

fà Stccöt
und Lcrnd.

mm Kalender für Zeit und Ewigkeit WA -mm
Mit vielen Illustrationen und einem Rebus. (52 Quartseiten Text). Mit Calendarium
und badisch-hessisch-wnrttcmbergischem Marktverzeichniß 40 Cts. — Mit Calendarium und
allgemeinem Martverzeichniß 40 Cts. — Ausgabe mit Calendarium (ohne Marktverzeichniß)

40 Cts. — Text-Ausgabe (ohne Calendarium 40 Cts.

Inhalt: Erzählung des Waldbruders Mastian. Mit 7 Bildern. — Die künftige
Herz-Jesu-Kirche im westlichen Stadttheil von Freiburg in: Breisgau. Mit Bild. — Zum
300jährigen Gedächtniß des heiligen Jungendpatrons Aloysius von Gonzaga. Mit Bild. —
Der Tod Windthorsts — Der Volksverein für das katholische Deutschland. — Die be-
waffneten Brüder der Sahara. Mit Bild. — Franz vom Trapistenorden, Abt von
Mariannhill. Mit Bild. — Das Eisenbahnunglück zu Mönchenstein. Mit Bild. — Welt»

begebenheiten Mit 8 Bildern. — Rebus mit 25 Gaben.

Kalender für Zeit und Ewigkeil: Mixtur gegen Todesangst. Bon Itlban Stolz.
(Vierter Theil.) Mit 2 Bildern.

— Jer Kalender hat auf dem Galendarium freien Ilaum zum Schreiben. —

An die Tit. Pfarrgeistlichkeit.

Nachfolgende Formulare sind in der Druckerei dieses Blattes zum Preise von

Fr. 1. 50 per Hundert zu beziehen:
3. LaptlSMcltis.
mortis et sepulturne.
deneâictlOms matnmonialis.
sporlSlllium.

Sâfregister, Eheregister, Merberegister
mit oder ohne Einband sind stets vorräthig in der Buchdruckerei

Buch und Kunfldrnckerei Union in Solothurn.
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S
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Bei der Expedition der „Schweiz. Kirchen-
zeitung'' ist zu haben:

Das Kirchenjahr.
3. verbesserte Auflage.

Preis per Exempl. 15 Cts., per Dutzend Fr. l.50
ZU?" Der Betrag ist in Postmarken einzn-

senden.

Bei der Expedition der „Schweiz.
Kirchen-Zeitung" ist zu beziehen:

Dkrmm's Wk KÄU
Dritte Auflage.

Preis 40 Cts.
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26. ZahrzanH. 1892.

I»Or!rttn killstililtzrs FMmilàlt uir Riitkllslilllüig mid KrlrljniU.
Wunntlich Kest von je 7i> Bnartseiten mit der zeitgeschichtlichen Deilage: „Nltttdschan in Wort ttttd Bild."

à 30 Ufg. ^ 60 Cts.
unter konsequentem festhalten ihrer seitherigen Tendenz —
muerdings energisehe Anstrengungen machen, um ihien An-
halt so zu gestalten, dass er auclc den iveitgehendsten, an eine

faniil enzestschrift zustellenden Anforderungen entsprechen wird,
für den novellistischen Teil hab.» wir eine Reihe der gcdic-

gcnslcn tramant, Erzählungen und Raticlicii neu erworbeih
und jedem Reste werden ivir zur Pflege gesunder Reiterkeit
eine originelle HuMSVestie und austerdem wie seither ein

illustriertest lfumtiristischest Rlatt einverleiben.
Auch in lâttsrramancn und

W r l r il m n r n gelang es uns in der
jüngsten Zeit. ivirkliclz »vertvolle
Erwerbungen zu machen und
damit ein von „Alle und llldeue

Wrli^ b s jetzt wen ger bebau-
tes T>'biet zu betreten, ^ Den
neuen Erscheinungen artf den
versclstedensten Gebieten des
öffentlichen Lebens werdet! wir,
soweit es der Rahmen einer fa-
milienzeitschrift gestattet, die
grösste Aufmerksamkeit z.aven-
d,n, und ausserd in bringen wir
als wri tootle Aleuhcit:
>j?riginei>arrt-ri n srrrr rci-
frn dcn p rci a ld r r > c h t c r st a rrcr.

Der monatlichen
ì'» U n d I âj a u

as im September zur Ausgabe gelangte erste Reft
d s neuen Jahrganges von,,Alte Nttd Neue
Weit" lägt uns hosten, dass wir bei dem ganz bedeuten-

den Aufschwung, welchen unsere Zeitschrift erfahrt, die seit-

herigen freunde derselben nicht nur vollzählig wiedersehen,
sondern dass ivir auch eine stattliche Anzahl neuer Leser werden
begrüßen können.

In dein gewaltigen geistigen Ringkampf, der uns re Zeit
durchwogt, gilt es nicht nur, die akatbolische Tagespresse z i
bekämpfen und aus den katholi-
scheu chäusern und familien zu
v rdrängen, sondern es ist eben-
so wichtig, der einem indifferen-
ten oder gar kirchenfeindlichen
Roden enüprossenden Zeitschrift
tenlitteratur den Weg dahin mit
aller Entschiedenheit abzugra-
ben. Denn sie enthält niclst nur
in aggressiver, sondern öfter noch
in harmloser oder sinnbch be-

stechender form cine Atenge jener
gefährlichen Reime, die in ihrer
Weiterentwickelung gegen Kir-
ehe und Katholizismus, ja gegen
alles positive Thristentum sich

richten,
Ast es nicht in hohem Grade

gefährlich, ganze Rande solcher
Zeitschriften den katholische» fa-
milienbibliotheken einznverlei-
ben und so die Rchlange am
eigenen Rufen zu hegen?! Ts ist eine traurige Thatsache,
daß hierin immer noch viel gesündigt wird, und daß zahl-
reiche Katholiken durch das Abonnieren akacholbcher Zeit-
schichten dein feinde die 'Raste schmieden und tragen helfen,
womit er uns bekämpft.

Allerdings hat das katholische Lesepublikum ein Recht da-
rauf, a» seine tchuptzeitschriften die Anforderung zu stellen,
sitz ganz und voll auf der Röhe der Zeit zu kalten, Wir
wissen auch, daß katholischerseits mancher Twist in d e ein-
schlägige Litteratur unserer Gegner mit der Tut chu.digung
begründet wurde, man finde dort mehr, was zum Verständnis
der so vielg.stalft en Trstcheinungen unserer Zeit auf den vee-
schiedensten Gebieten nötig sei,

Uni diese Ausrede endgültig abzuschneiden, wird die „ARr
und llstcuc Weil" in dem kommenden Aahrgang — übrigens

Feierstunden der hl. Familie. Nach dem Gemälde von F. Z. Kommans.

verkleinerte Abbildung des Larbendruckbildes in Heft l. m iüm'i inns sÜlis

werden wir fortan die sorgsamste Pflege znwciidenuch si.ftzu
einer lebensfrischen Lektüre gestalten, lie in ikr in innern,gu-
saminenhang auch nach A^hren noch den Refitzern von „Alte
und Ncue Welt" ein getreues und willkommenes Rild ver-
ganaener Zeiten sein wird.

Der illustricrte T.il unserer Zeitschrist wird in der gleichen
meisterhaften Weise wic seither ausgestattet sein, nur künst-
lerisch vollendete Abust ationen bieten und darunter viele wert-
volle und kostspielige kftriginalien, wodurch der Ruf von chlciitir
und iRmc IRrlt". daß sie eine der best illustrierten fauch
lien-Zeitschriften des Kontinents sei, erhalt, n und befestigt wird.

Wir geben uns deshalb der choffnung hin daß unsere

neuen, ganz bedeutenden Anstrengungen zur Rebung unserer
Zeitschrift dieser niclst mir die alten freunde erhalten, sondern
zahlreiche neue zuführen werden.

Verlag und ârd.ilmmi von „Alte und Vene Welt^.
Bitte, verlange» Rio das in allen Viirlilmndlnnneu Vvelie iende erste Heft t!U»W

Zll dlstillM dliklli lillk KutchjlliidllUlgkil lllld glNchtMluigDE.ìWltllMli dk'ô Ail- lliiîl Allsllllldtst stilvie Iillll der

Oorlaasbmldluiig ôenzîgev ^ Co. m Cinsiedeln.

Druck und Expedition der Buch- und Kunstdruckerei „Union" in Solothurn,


	

